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Der jüdische Religionswissenschaftler und vergleil  ende Religionsgeschichtler Zwi
Werblowsky sieht der radikalen Gesetzeskritik des Paulus geradezu inen relig]losen
UTZS: wOodurm aulus das jüdische Selbstverständnis verienle.
Dagegen betont der atholische Neutestamentier . Blank, aulus ährend seines ganzen
ebens Jude sel. christlichen Glauben habe er die Erfüllung des Judentums
gesehen und deshalb arunter gelitten, daß viele seiner jüdischen Glaubensbrüder esen

nıicht mıit ihm gegangen seien. Als pharisäischer Jude, der dem Zelotismus zuneigte,
sel i die Messiaserwartung en gewesen. Deshalb nabe Paulus ın der Annahme des
gekreuzigten Christus als des esslas Freinen Bruch seiner Vergangenheit sehen können.
FÜr ihn sSe]l VvVonxn un an nicht mehr die JTora, sondern das vangelium der eilsweg. Das
Ende des Gesetzes, das Paulus verkündete, se1 unabdingbar dessen Erfüllung 1n der 1e'
und den Glauben den gekreuzigten Christus gebunden. Das Paradox des Judentums
S1@e! darın, as eimnerseits einen universalistischen Gottesgedanken halte, andererseits
aber seinen Glauben sehr star ethnisch und politisch akzentulere.
Die Diskussion zwischen en un! Christen, WO: die atholische Akademie ayvyern
eingeladen a  e, einerseılts die unterschiedlichen andpunkte der verschiedenen
Reterenten verdeutflichen, andererseits Wäar jedoch das Bemühen greifbar, sich anzunähern
Uun! einander Desser zZUu verstehen. eder, der sich das christlich-jüdische Gespräch
interessiert, wird das Buch mıit Gewinn lesen. Glesen

INTERS, Rudolt: Typen ethischer Argumentation. Zur Begründung sittlicher Normen.
Reihe exte ZUr Religionswissenschaft und Theologie. Ethische Sektion, 1V/1
Düsseldorf 1976: Patmos-Verlag. 140 5., kart., 12,50
Vor allem mM1} üuller nat 1m Bereich der katholischen Moraltheologie eın Tuchtbares
Befragen (um nicht gen „Hinterfragen”) der Vorgehensweise 1n der Begründung
iNischer Normen eingesetzt. Hatten die Auseinandersetzungen Ü  w die Erlaubtheit der artı-
fiziellen Kontrazeption bereits einem vertieiften Fragen nach der ethisch nNnOormierenden
„‚Natur geführt, hat das Forschen nach den Grundlagen und Grundweilsen ethischen
gumentilerens 1n den Ten sicher noch jefgang, allerdings auch il VerwWI1r-
trendender Kompliziertheit,e Der Ethiker CGinters steilt in 1nem Reader
die TDbeliten zahlreicherT, vorwlegend nichtkath:!  ischer und, der Herkunit nach, angelsächsl-
echer Autoren VOT. FT gruppiert die Von ihm ausgewählten exte Tel Abschnitten
Deontologische Normierungstheorien (unterschieden nach Vertretern 1ıner situations-
ethıschen t-Deontologie), der Regel-Deontologie Uun: bedingt geltender deontologisch
geltender Normen. Im äittenn kommen eologische Theorien ZU Wort, wobei die
ala 7wischen dem ethischen Ego1smus Hobbes a ber den Akt-Utilitariısmus bis

Regel-Utilitarısmus recht groß ist. sich als er I15 fragt wıie soll ich
leben? W sSo. ich der geNäUuUerT:; wıe soll ich meine Maßstäbe gewinnen?, der wird Dei
dieser Lektüre s1cCner nicht menr arne!! gewinnen. 1ilIrel!| empfunden,

Ginters ScChluß nıcht NUur einen Beitrag (zwei selner exie ZUT Ausdruckshandlung)
innerhal) des Lesebuches Deigesteuert e, sondern seine Position ganz emein, jedoch
hinreichend deutlich skizziert (eine Skizze wäre das geblieben, ‚Der sie hätte weiter-
geholfen und, au ınters übrigen TDelilten jeßen, gangbare Wege auf quUSgeWOdgeNne
Weise zZzu zeigen vermocht) Im Inhaltsverzeichnis ist etcher Flechter“* OÖI-
den. 1el1lle]l! eines ages 1nen Aufriß e1ner Normierungstheorie, Zu
weicher dann vorliegender Band die Prolegomena bilden könnte. Dann und wird seine
VO. Bedeutung gewımnen konnen. ‚ppe:

B SCHOLZ, Franz Wege, Umwege und Auswege der Moraltheologie, Ein Plädoyer für
begründete Ausnahmen. München 1976 TJon Bosco Verlag. 176 S, kart., 24,80.
V{. grei. eln jegen auf, das Br. Schüller SChON iruüher ıIn die moraltheologische Diskus-
10 eingebracht hatte die rage nach der ausnahmslosen Geltung 1SCDer Normen. Wie
Schüller kommt Scholz rgebnis, daß solche ausnahmslos geltenden Normen und amı

UUr ormuliert werden können, wWennder Begriff VO!  - in s1ich chlechten Handlungen
ine €el. VO:  5 einengenden Präzisierungen vorgenOMmMmM: werden. Sehr vital erschließt Vft.
die Fragestellung 1n dem Nl „Sta‘ eines Vorwortes“*“: das oblem ist es andere als
DUr akademi1scen. ın vier apiteln: „Ist der spruch einiger ekun!  er
Verbotsnormen auf jückenlose Gültigkeit egründet” (13—939); „Die Tendenz inen!
DZW. Aufhebung der Naturprohibitive” „Wie nNdire| ist das 1Nd1re. Gewollte?*
(61—126); „Der VON Klassikern der Moraitheologie angedeutete Ausweg” (127—150), Ein
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„Rückblick” in Form 1Nnes S- und eines Querschnittes beschließt das Buch. Ohbwohl der
Vr einen einfachen Stil chreibt, ist das Buch weit ntfiernt VOoO  j einer „populärwissenschaft-
ichen” Darstellungsweise. Besonders der Nnl Der die Doppelwirkung iner Handlung
und die es: dieser enkkategorie eigentlich die eute eschäftigen. Dieser
N ist auch schwier1gsten lesen. Ni:  tfachleute konnten siıch besten e1in-
arbeiten, sS1e beim Rückblick ansetzen und dann die ersten rel großen Kapitel VOI-

nehmen. olche Muüh!:  D einer (evtl gemeinsamen) Durcharbeitung könnte ich mM1r bes tür
Missionare der Ordensirauen 1n der 1SS10N als oOhnend vorstellen. Nur wird die Muh:  D
nıcht ger1ng Se1in. ıcht ganz deutlich wurde mIr das Exkurs esagt: (321) ; die Aus{füh-
N}  n über das Recht des „sekundaäaren jemals“* wären hier vermutlich die ‚WO: waren
Der NOCH auszubauen und zZUu verdeutli:  en. Lippert

ILANESI, Giancarlo: Religionssoziologie. ‚Wandlungsprozesse religiösen Ver-
halten. Reihe Religionspädagogik Theorie und Praxis, 31. Köln, Einsiedeln,
Zürich 1976 Benziger Verlag. 204 sl brosch., 24,80
Was ıst eigentlich Religionssoziologie? Angstlichkei| und Unwissenheit gegenüber dieser
„neuen”, inzwischen qgarl nicht mehr DEeuenNn Art und Weise, Auswirkungen religiöser
Überzeugungen 1m usammenleben der Menschen erforschen, sind 1 eIus, auch ohl
bei Ordensleuten, nıcht selten. Das seine Grunde arın aben, daß die ründerge-
talten ur!  eim, Oomte, Weber) es andere als Katholiken eN; heutige
Religionssoziologen oit sehr ihren Theoriebildungen divergleren; daß Soziologen fer-

tigbringen, alltäglichste Erfahrungen und Selbstverständlichkeiten abDstra. und kompliziert
auszudrückzen. Schließlich qıbt eute „brennendere“ Kampfschauplätze: ruppendynamik,
Meditation, arum geht eutie der Streit, und 1es es ist auch makrosozialen Bereich
wen1g interessiert. diese Situation hıneln erscheint ıne Einführung 1n die Religions-
sozlologie e1nes katholischen VT un! In ausdrü:  icher Absicht, „einen escheidenen Beitrag

einer tieferen Begründung der katechetischen un! seelsorglichen Arbeit“ Jlefiern (sOo
das nicht mıtübersetzte Vorwort des Vf In der tal usgabe Das Buch bietet 1n B-  7 ADb-
chnitten olgende Themen: En  ung, Gegenstand un! Methode der Religionssoziologie;
Institutionalisierungsprozesse der religiosen rfahrung; Prozesse der Bildung und Vermitt-
lung der religiösen Kultur; e11g107 als Faktor der sozialen Integration; Religion als Faktor
sozialer Erneuerung und sozlalen andels:;: Wandlungen der eligion ın der Industriege-
sellschait: Religiöse PraxIiıs, Zugehörigkeit und Rollen 1n einer UÜbergangsphase; Zukunit
der eligion. Die Lektüre des uches wird B  G weniliger als e1n geduldiges Durcharbeiten
sein konnen. Sehr wohltuen! berührte den Rez. die Art, w1e Vt. Ofiter mehrere, bel VelI-

schiedenen Autoren vertretene satze sachlich arste. (z. B 104{ff) und wıe STar:!
ideologisierten Fragepunkte! nüchtern Zusammenhänge beschreibt, die oft unerträg.
vereinfacht werden (zur Erfahrung des eiligen, 108—116) Treue zZzu seiner religionssozi010gi-
schen Methode hat dem VT offensichtlich nahegelegt, auf Beispiele aus der gegenwärtigen
irchlichen Situation weitgehend zZzUu verzichten:; solches hatte freilich die Wirkung des

Lippertuches intensivı.ert und se1ıne Lektüre erleichtert.

Die charismatische Erneuerung und die Kirchen. Mit eitragen VO:  - Hans-Wolfgang
Heidland, Walter Hollenweger, Heribert Mühlen, Christoph VO  } Schönborn. Regens-
burg 1977 Verlag Friedrich Pustet. QQ  w i S, 12,80.
Der ale Band gibt vler Beitrage wieder, die sich mıiıt dem IThema der charismatischen
Erneuerung un ihrer Auswirkun auf die „verfaßten Kirchen beschäftigen. V.: SchÖön-
borns Au{fsatz eckt VOLI em durch seine Analvse der ede auls bel dem
Weltkongreß der Charismatiker 1 Petersdom (Pfingsten 1975) Interesse. Beachtlich und
überdies spannend lesen sind die Reiflexionen Q Us der Sicht e1ines eiers evangelischen
„verfaßten‘ Kirchenlebens, H.-W. el  anı 25—42); ollenweger ormulle: TrTel Chancen,
die durch die charismatische Bewegung kämen (charismatische Hermeneutik, Ekklesiologie
un! Weltverständnis) Uun: spart zugleich nicht mit Kritik vielen Apologien der Bewe-
gung (43—57) Der Jaängste Beitrag (59—99) stammt VON ühlen. Dieser Artikel lohnte
1ne sehr eingehende Auseinandersetzung. ET nthalt ıne Fülle VO:  D Gesichtspunkten,
darunter viele Öglichkeiten, Chancen und Wirken der charısmatischen Gemeindeerneuerung
Uun! ihrer Gruppen ZUuU erschließen. Doch streckenweise geraten ühlens Ausführungen doch
ZUTLT pologie, die behauptet und ler und dort auch verzeichnet. Behauptung ist J1es sel
keine „Bewegung (61), elitar ist 6cS, das herkömmliche 17! en auDßerha. jenerT
Gruppen als bewegungslos bezeichnen (NUr wenige Christen olen das Taufbekenntnis
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